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Deutſchland. 


f Berlin, 30. Oktober. Der deutſche Kolo⸗ 
nial - Verein beabſichtigt, eine Kommiſſion nach 
N Santa Catarina und Parona zu entſenden, um 
b auch in dieſen Provinzen Braſiliens deutſche An ⸗ 
ſledelungen durch Auswahl geeigneter Plätze vor⸗ 
zubereiten. Die Bemühungen des Vereins gehen 
mit Recht dahin, neben den Kolonien, welche 
Deutſchland bisber erworben hat, und deren Aus- 
beutung beſonders dem Handel und der Induſtrie 
zu Gute kommt, auch Gebiete in fremden Erd ⸗ 
theilen ausfindig zu machen, wohin die deutſche 
Auswanderung, beſondere Ackerbauer, zu lenken 
wäre, welche geeignet find, den lepteren eine 
dauernde Heimſtätte zu gewähren und gleichzeitig 
günſtige Bedingungen und Ausſichten für die Er⸗ 
haltung des Deutſchtbume darbieten, obwohl fie 
der Hoheit des den tſchen Reiches nicht unterwor ⸗ 
fen find. Unſere eigenen Kolontal-Geblete, liegen 
bekanntlich faſt alle in tropiſchen Gebieten, melde 
nach bisheriger Erfahrung zur eigentlichen An · 
ſiledelung und zum Feldbau durch deutſche Hände 
ungeeignet find. Zu Ackerbau-Anſiedelungen eig · 
nen ſich aber unter Bedingungen, wie oben ange ⸗ 
geben find, neben den La Plata Staaten im We⸗ 
ſentlichen nur die nichttropiſchen Thelle Braſillens. 
Dieſe Länder bieten Raum, die geſammte deutſche 
Auswanderung in ihrer bisherigen Stärke auf 
lange Zeit hinaus aufzunehmen. Wir haben 
ſchon neulich bier gemeldet, daß auf Anregung 
des deutſchen Kolonſal-Bereins eine Geſellſchaft 
fi zu bilden im Begriff ſteht, welche zur Kolo - 
nutſation von Südamerika ein Grundkapttal von 
1 000,000 Mark, und zwar in 1000 Antheilen 
u e 1000 Mark, zuſommenzubringen beaßbſich⸗ 
ungt. In einer kurzen Denkſchrift erläutern die 
betreffenden Herren (worunter wir die Herren 
Paſtor Borchard- Ummendorf, Profeſſor von Ihe 
ring-Göttingen, W. Spielberg, Konſul Weber 
nennen) ihr Vorhaben folgendermaßen: 
„Namentlich Süd - Braſilien ermöglicht und 
ſichert die Erhaltung deutſcher Sprache, Sitte und 
Kultur, weil ſeine Bevölkerung zu wenig zahlreich 
und kulturfähig iſt, um die deutſchen Einwanderer 
ihrem Vollsthum zu entfremden, zumal das deut⸗ 
ſche Element daſelbſt bereits eine ſtarke Stellung 
errungen dat; baben doch die 200,000 Deut- 
ſchen, die zur Zeit in den füdbraſtlianiſchen 
Provinzen wohnen, ſich bis beute deutſch 
erhalten, in erfreulichem Gegenſatz zu unjeren 
Landsleuten in Nordamerika, die ſchnell dem Ar⸗ 
gelſachenthum unterliegen. Das Bedeſhen der 
Anſledler wird im ſüdlichen Brajllien dadurch ver ⸗ 
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nial Vereins. 


5 eu ille ton. liebt? 
Der erſte Tag im jungen Ehe⸗ 
h ftande. oder nicht. 


Original⸗Skizze von Mary Graf⸗Bartholomew. 


O, daß ſie ewig grünen bliebe 
Die ſchöne Zeit der jungen Liebe! 
ch — mit dem G 


ürtel, mit d leier 

Baht der holde Wahn eritgwei! 98 
So fang einſt unſer Schiller, alſo war ſchon 

damals in der guten alten Zeit der liebe Ehe 

Rand, wie «8 ſcheint, ebenfalls zuweilen ein Wehe⸗ 

ſtand! Woher kam dies aber zu damaliger Zeit 

ſchon, wo doch unſere Mütter, wie man jagt, ein- 
facher und wirthſchaftlicher erzogen waren, wie wir 

oder unſere Töchter ec find? Woher kommt 48 

heute noch! Heute wie damals durch die Illu 

ſionen im Brautſtande! 

Jede Braut, ob fie zun überſchwenglich verliebt 
iR in ihren Bräutigam oder nicht, baut ſich eln 
Luftſchloß, träumt ſich eine Zukunft, in welcher, 
wie man früher zu ſagen pflegte, der Himmel voller 


Bafgeigen hängt. 

Die welche mit glühender Schwür⸗ 
merei zu dem Geliebten auffieht, zaubert ſich in 
ihrer Phantaſie ein paradieſiſches Daſein, genannt 
Eheleben. O, fi wird ganz in Liebe und Hin ⸗ 
gebung erſterben! jo wie ihren Bräutigam giebt es 

aber auch keinen Mann mehr und hat überhaupt 

noch nie einen ähnlichen gegeben! 

5 Dieſer einzige entzückende Menſch If eigent 

uch gar kein Menſch, ſondern ein Engel — ein 
es Weſen, er kann Alles entbehren, 

nur ihre Liebe nicht! O, welch“ ein Leben an 

ſeiner Seite! — an materielle 


* 
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ſprochen. 


Glückes betrübt. 


6 Uhr. 


— 


ſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplas 3. 


bürgt, daß das Klima mild und geſund und der 
Boden fruchtbar iſt, ſchon vorhandene und leicht 
auszudehnende Eiſenbahnen, ſchiffbare Ströme und 
die Nähe der Küſte, die Verbindung mit dem 
Weltverkehr und einer reichen Abſatzgelegenheit 
ſichern und feindliche Eingeborene nicht mehr zu 
Volk und Regierung dleſes Lan⸗ 
des begünſligen die deutſche Einwanderung. Das 
nationale Intereſſe des deutſchen Volkes erfordert 
4 daher dringend, daß der breite Strom der 
deutſchen Auswanderung von Nordamerika nach 
Südamerika abgelenkt wird. 
dem Deutſchthum gewaltige Maſſen und kräftigt 
anderes Volksthum, hier gewinnt er der deutſchen 
Art neuen Boden und bringt damit auch dem 
Mutterlande bedeutſamen Nutzen. 
Induſtrie unſeres Vaterlandes erzielen dadurch 
reichſten Gewinn, der deutſchen Landwirthſchaft er ⸗ 
wächſt von dorther keine 
großer Theil der deutſchen Auswanderer in Süd⸗ 
Braſilien Produkte baut und bauen muß, die man 
in Deutſchland braucht, aber nicht ſelbſt erzeugen 
kann, wie Reis, Kaffee, Tabak, Baumwolle u ſ. w. 
Dieſe Zwecks laſſen ſich jedoch nur erreichen, wenn 
Vorſorge dafür getroffen wird, daß den deutſchen 
Einwanderern auch in den bezeichneten Gebieten 
Südamerikas die gleiche Gunſt der Bedingungen 
für die Anſiedelung geboten wird wie in Nord⸗ 
Hlerzu bedarf es einer Kapital- Geſell 
ſchaft, welche geeignetes Land auf Grund ſorg⸗ 
fältiger Unterſuchungen in größerem Maßſtabe er⸗ 
wirbt, alle für den Abſatz der Produkte geeigne 
ten Vorkehrungen trifft, das Land in Looſe theilt 
und an die Koloniſten veräußert und endlich auch 
Elſenbahn Konzeſſionen mit Landbewilligung zu 
erwerben und für den Geſellſchaftezweck zu ver- 
Eine ſolche Geſollſchaft wird ſicher · 
lich ebenſo wie die bereits beſtehenden gleiharti- 
gen engliſchen, belgiſchen und italieniſchen Unter ; 
nehmungen nicht nur gemeinnüßig wirken, ſondern 
auch ſehr bald befriedigende Ergabniſſe aufweiſen 
und ſomit dem deutſchen Kapital Gelegenheit zu 
fruchtbringender Anlage bieten. 

Dieſe Erwägungen finden vielfach Zuſtimmung 
und Ermunterung innerhalb des deutſchen Kolo; 
Die Berliner Abtheilung deſſelben 
hat bereits eine namhafte Summe hergegeben, um 
die ſorgfältige Spezialunterſuchung elnes beſtimm 
ten Kolonialgebietes in der Provinz Rio grande 
do Sul vorzunehmen. 


— Von den 
Katjer Wilhelms-Land und den Bismarck-Archipel“, 
herausgegeben im Auftrage der Neu⸗Guinta Kom⸗ 
DDr 


jungen, ſchwärmeriſch angelegten Weſen gar nicht 
denken, was braucht man auch viel, 
Sie weiß nicht, wie viel Einkommen 
ihr Zukünftiger eigentlich hat; er weiß nicht, ver⸗ 
lebt feine Braut etwas von einem Haushalte 


So kommt denn endlich der erſehnte Tag 
herbei, der die Beiden vereinigt und wo die Liebe 
ihren Gipfelpunkt erreicht hat. 
verlebt das junge Paar auf der Reife, indeß die 
Eltern einſtwellen für das Neſtchen ſorgen, das 
die Zurädlshrenden aufnehmen fol, man läßt 
die Kinder ſchwärmen, wollte zuvor die ſeltgen 
Träume nicht ſtören und hat über gar nichts 
von all' den proſaiſchen Dingen mit ihnen ge⸗ 


Nun kommen die jungen Leute denn endlich 
zurück, trunken vor Seligkeit, denn nichts Unan⸗ 
genehmes hat die erſten Stunden ihres jungen 


Der erſts Morgen im Heim if ſchon ein 
bischen ungemüthlicher, das Männchen muß ſich 
zum erften Male von dem ſüßen Frauchen trennen, 
denn der Beruf nimmt ihn nach der genoſſenen 
Freiheit nun doppelt und zur beflimmten Stunde 
in Anſpruch; um 8 Uhr fol er im Komtoir 
oder Amt ſein, der Wecker praſſelt pünktlich um 


Die Monats frau iſt noch nicht da, fo muß 
die junge Frau den Kaffee kochen. Da ſie aber 
vorher gar keinen Blick in den neuen Haushalt 
geworfen, jo weiß fie aber auch nichts zu finden. 
Sie geräth jo in Aufregung, daß fie Thränen, — 
dis erſten Thränen im Eheſtande vergisft, die in ⸗ 
deß aus bitt'ren ſogleich in ſüße — in Wonne 
thränen verwandelt werden, denn der junge Gatte 
Dinge können die findet und mahlt den Kaffee, indeß fie den Kaffır- 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägeriohn 70 Pfg., 
erf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Dit. 50 Pf 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 3 


Beilung. 


pagnie zu Berlin, iſt das A. Heft erſchlenen. Wir 
entnehmen demſelben folgende Bekanntmachung: 

Der Neu-Guinea-Kompagnie gehen aus allen 
Theilen Deutſchlands und von Deutſchen in 
Auſtralten Anfragen zu, ob und unter welchen 
Bedingungen in Kaiſer Wilhelms Land Ländereien 
erworben und Niederlaſſen begründet werden kön ⸗ 
nen. Sie ſind dahin zu beantworten, daß zur 
Anſiedelung Aus wanderungsluſtiger in dem unter 
die Verwaltung der Neu-Guinea Kompagnle ge- 
ſtellten deutſchen Schutzgebiet die Verhältniſſe ge- 
genwärtig noch nicht angsthan find. Es bedarf 
dazu der Vorbereitung durch Errichtung von Sta⸗ 
tionen an der Küſte und der näheren Erforſchung 
des Innern, ſowie der Herſtellung einer regel ⸗ 
mäßigen Schiffsverbindung z viſchen Kalſer Wil⸗ 
helms Land und dem Feſtlande von Auſtralien. 
Die erſteren Aufgaben werden durch Expeditionen 
der Kompagnie, welche theils bereits abgegangen, 
theils in der Ausrüſtung begriffen ſind, erfüllt 
und werden demnächſt die Bedingungen, unter 
welchen Anſiedler Land erwerben können, feſtgeſtallt 
und bekannt gemacht werden. — Voraus ſichtlich 
wird dies binnen Jahresfriſt geſchehen, und wird 
zwiſchenzeltlich auch für eine regelmäßige Poſtver⸗ 
bindung zwiſchen den Stationen auf dem deut⸗ 
ſchen Schutzgebiet und einem auſtraliſchen Hafen 
durch Schiffe der Kompagnie geſorgt werden. 
Landerwerbungen, welche ohne Genehmigung der 
Kompagnie verſucht werden möchten, werden nicht 
anerkannt werden. 
Berlin, September 1885. 

Neu- Öninen - Kompagnie. 
A. v. Hanſemann. 

Das vorliegende Heft enthält ferner aus den 
Berichten des Dr. Finſch über Neu-Öninen ein- 
gehende und intereſſante Mittheilungen. 


— Dir Konſtantinopeler Korreſpondent der 
„Daily News“ telegraphirt unterm 27. d.: „Die 
hauptſächlichſten Punkte, welche die Baſis der von 
Sir H. D. Wolff und der türkiſchen Regierung 
unterzeichneten Ko vention bilden, find die nach 
ſtehenden: 1) Einen ottomaniſchen Kommiſſär nach 
Egypten zu ſenden, der damit betraut iſt, Erhe⸗ 
bungen über den gegenwärtigen Zuſtand des Lan⸗ 
des anzuſtellen und darüber zu berichten; 2) die 
gerichtliche, finanzielle und militäriſche Organlſa⸗ 
tion E,yptens in gehörige Form zu bringen und 
in dieſer Beziehung der inneren Verwaltung be- 
ſondere Aufmeikſamkeit zuzuwenden; 3) zu einer 
Barifistrung des Sudan in einer Weife zu ge 
langen, die eine Wiederholung alles deſſen ver ⸗ 
hindert, was einen ſchlimmen Einfluß in Egypten 
EEE / K 


ausüben könnte; 4) die Grenze gegen den Su ⸗ 
dan in feſter und dauer der Art und Weiſe zu 
ſichern; 5) Anordnungen zu treffen für den Ab⸗ 
zug der engliſchen Truppen in dem Augenblick, 
wenn das Land ſeinen normalen Zuſtand erreicht 
hat und jo bald es ſich ſelber gegen innere und 
äußere Gefahren hinreichend ſchützen kann. 

— Der römiſche Korreſpondent der „Germ.“ 
berichtet über die Vermittelungs Angelegenheit un- 
term 26. Oktober Folgendes: 

„Die vatikaniſche Note in der Karolinen⸗ 
frage iſt fertig ausgeſtellt, fie kann jeden Augen 
blick den Geſandten der beiden Regierungen über 
geben werden. Vielleicht, wenn Sie dieſe Zeilen 
bekommen, iſt die offizielle Uebergabe ſchon vollen⸗ 
dete Thatſache. Das Prinzip dee päpſtlichen 
Spruches beruht, wie ich höre, auf einer Trans⸗ 
aktion zwiſchen den hiſtoriſchen Rechten Spaniens 
und den gehegten Wünſchen Deutſchlands We⸗ 
der Herr v. Molins, noch Herr v. Schlözer, denen 
die päpftlihe Löſung mitgetheilt worden, Saben 
Einſpruch gegen die Entſcheidung eingelegt. In 
eingeweihten Kreiſen geht die Verſton, daß jede 
Partei mit der Löſung völlig zufrieden je. Es 
muß betont werden, daß die Note das perſönliche 
Werk des Heiligen Vaters iſt (ohne Zuziehung 
einer Kommiſſton oder der politiſchen Kardinale). 
Man glaubt, daß nach Fürzefter Friſt die Note 
der Oeffentlichkeit übergeben werden könnte, da 
wahrſcheinlich Fürſt Bismarck dieſe Veröffentlichung 
wünſcht.“ 

— In der Streitſache Englands mit Spa- 
nien wegen der dem engliſchen Generalkonſulat n 
Havannah widerfahrenen Behandlung durch dor⸗ 
tige Behörden ſcheint der Londoner Regierung au⸗ 
mälig die Giduld zu reißen. Wie der „Köln. 
Ztg.“ unterm 25. aus Madrid berichtet wird, hat 
der dortige engliſche Geſchäftsträger nunmehr von 
Lord Salis burp den Auftrag erhalten, an Herrn 
Elduayen eine Note zu richten, in welcher das 
Verlangen der engliſchen Regierung, auf telegra 
phiſchem Wege ſofortige Weiſungen nach Havan- 
nah ergehen zu laſſen, wiederholt und dem Staate⸗ 
minifter kein Zweifel darüber gelaſſen wird, daß 
England das bisherige Verhalten Spaniens in die 
ſer Angelegenheit ernſtlich miß billige. 

— Schon vor einigen Tagen verlautete, daß 
der preußiſche Fiskus ſeine Diätenkla gen 
gegen Abgeordnete zurückziehen würde, ſobald etwa 
zwei verſchledene Gerichts höſe zwei gleichlautende 
Klagen übsreinſtimmend würden abgewieſen ha⸗ 
ben. Da nun bereits Halle gesprochen hat, fo 
käme nur noch gegen den Abg. Lerche die Diäten ⸗ 
C. ͤ TEA EEE 


Dort entfremdet er 


Handel und 


Konkurrenz, weil ein 


„Nachrichten für und über 


tiſch anrichtet So wird unter Scherz und Lachen 
der Kaffee gekocht und getrunken. 

Das Männchen geht fort, der dienſtthuende 
Kobold erſcheint, wird fortgeſchickt, Einkäufe zu be⸗ 
ſorgen, indeß die junge Haus frau Feuer zu machen 
virſucht Der Kaffee wurde des Morgens ſelbſt⸗ 
verſtändlich auf Spiritus bereitet. 

Das Mittagbrod bedarf aber doch durchaus 
eines ordentlichen Feuers. 

Sie trägt Alles zurecht, legt den Herd ordent⸗ 
lich voll Kohlen, Holzſcheite obendrauf, zu oberſt 
Papier, zündet daſſelbe an und bläſt, daß ihr 
holdes Antlitz dem eines Poſaunenengels ähnlich 
ſteht; das infame Feuer will und will nicht brennen; 
fie zündet wieder Papier an — 1 geht nicht; 
endlich kommt die Monatsfrau, welche beim Anblick 
der feuer mochenden jungen Hausfrau in lautes Ge- 
lächter aus bricht 

„Ja, Madamchen, was haben Sie denn dort 
aufgebaut? Kohlen unten — Holzſcheite oben, 
und das ſoll brennen? ja, das läßt es bleiben — 
na, — ich will es nun machen, Sie können's 
ja doch nicht.“ 

Verlegen verläßt Madame die Küche, Fahrt 
indeß bald wieder zurück, um der Frau zu zeigen, 
daß fie ihr Amt auszufüllen verſteht. 

Sie holt einen Blachtopf, klopft das zum 
Braten beſtimmte Fleiſch, ſchält Zwiebeln, giebt 


ſchlug Nur durch die Geiſtesgegenwart der re⸗ 
ſoluten Aufwärterin wurde größeres Unheil ver⸗ 
hütet, indem dieſelbe raſch einen Deckel auf die 
Flamme deckte. 

Verblüfft ſtand die junge Frau vor dem zer⸗ 
ſchmolzenen Topft; fie begriff nicht, Mama hat 
doch immer das Fleiſch im Blech gelocht — „ia 
gekocht,“ lachte dis Frau, „aber keinen Braten 
in Blech gebraten. Das iſt ein Unterſchled. Na, 
das if kein großes Unglüd, das iſt gleich wie⸗ 
der überwunden, ich will den Braten ſchnell 
im eiſernen Topfe anbraten, kommen Sie nur, 
Madamchen.“ 

Geſchäftig wuſch jetzt die neue Hausfrau das 
Gemüſe, that es in einen großen Topf, ordentlich 
kaltes Waſſer darüber, und deckte is zu — aber, 
liebe Madame, das Waſſer muß erſt wallen, auch 
muß Salz daran, ſonſt, mit kaltem Waſſer über⸗ 
gethan, wird «6 auflatt ſchön grün — goldgelb 
und ſchmeckt ſchrecklich nach Gemüſebrühe. 

Sp mußte die neugebackent Haus frau, an⸗ 
ſtatt ſelbſt zu lehren, lernen, und noch ſehr froh 
ſein, daß es ihr überhaupt gelehrt wurde, ſonſt 
würde der arme Mann ein ungenisfhares Eſſen 
gefunden haben. 

Mit hochrothen Wangen und einigen Thau 
tropfen niedergepreßter Thränen an dem Wimper 
vorhang, fo trat dem glüdjelig heimkehrenden jun 
Jett in den Topf und ſtellt denſelben auf das gen Gatten ſein Weibchen an der Schwelle feines 
Feuer. Die Monatsfran belieſt einſtweilen Ge- Heims entgegen. 
müſe und ſieht mit offenem Munde der jun en Selig lächelnd ob der Kochkunſt feiner ge- 
Frau zu — möglicher weiſe um zu lernen. liebten Gattin, glaubt der Glückliche Netiar und 

„Himmel!“ ſchreit da die Mermfle, „mein Ambroſia zu ſpeiſen und mitleidig einiger feiner , 
Fett, mein Topf, — was iſt das ?“ Kollegen zu gedenken, welche leine jo vortrefflich ⸗ 

Das Blech if vor Rührung zerfloſſen. Hausfrau helmgeführt hatten, wie er. Ja, id 
Tropfen um Tropfen rannen ins Feuer, bis die] beſite auch Scharfblick. So dachte er. 

Flamme, durch das Fett genährt, lichterloh empor- Olücklich war der erſte Mittags tiſch zu Ede. 


Die Flitterwochen 


Je che zur Verhandlung, vorausgeſetzt, daß Nord⸗ 
haufen den Kläger ebenfalls abweiſt. Man er- 
innert ſich übrigens bei dieſer Dlätenklage dis 
Verhaltens des Abg. Dr. Simſon gegenüber dem 
Juſtizfiskus, als dieſer zur Zeit des Konflikts den 
Abgeordneten Beamten von ihren Gehaltsquoten 
die Koſten für ihre Stellvertreter zurückbehalten 
halten hatte. Die auf dieſe Weiſe geſchädigten 
Abgeordneten, in ihrer großen Mehrzahl Unter⸗ 
richter, hatten gleichlautende Klagen eingereicht, 
und das Schema für dieſe war von dem jetzigen 
Präſtdenten des Relchsgerichts entworfen worden, 
der zugleich, was noch erwähnt werden mag, es 
für uabedenklich erachtete, daß die Abgeordneten 
Entſchädigungen für ihre Verluſte aus dem da⸗ 
mals zuſammenge brachten Nationalfonds anneh⸗ 
men. Die Neigung des Fiskus, die Diätenklagen 
je nachdem ganz zurückzuziehen, erklärt ſich be⸗ 
greiflicher Weiſe aus der äußerſt geringen Aus ⸗ 
ficht auf einen ihm günſtigen Spruch. 
— Als ob gewiſſe Verbrechen der „Mode“ 
unterworfen wären, ſind in jüngſter Zeit in ver⸗ 
ſchtedenen Ländern: in Montenegro, in Dänemark 
und in Frankreich Mordverſuche gegen Miniſter 
verübt worden. Freilich darf man behaupten, 
daß zwiſchen dieſen einzelnen Mordverſuchen auch 
nicht der loſeſte innere Zuſammenhang beſteht, jo 
daß es ſich nur um eine Reihenfolge von Zufäl- 
llen handelt, wie fie die Statiſtik oftmals darbietet. 
Das geſtrige Attentet gegen den franzöſiſchen Mi⸗ 
niſter des Aus wärtigen Freycinet if um jo räth⸗ 

ſoelhafter, als es an jedem beſtimmten Anhalte 
für die Handlungsweiſe des Verbrechers fehlt. 
Derſelbe verſichert freilich laut telegraphiſcher Mit⸗ 
thellung ganz allgemein, er habe Groll gegen 
Irtyeinet gehegt, weil ihn derſelbe „in feinem An⸗ 
jeden, an feiner Ehre und an ſeinem Vermögen 
geſchädigt habs“. Der Name und die Perſön⸗ 
lichkeit des Verhafteten, den man jept für einen 
Korſen, nicht für einen Italiener hält, find noch 
immer nicht feſtgeſtellt. Der „Nat. Ztg.“ wird 
gemeldet: 

Paris, 29. Oktober. Das heute Vor⸗ 
mittags um 11½ Uhr an der Konlorbien-Brüde 
gegen Freycinet verüble Attentat wurde erſt nach 
3 Uhr durch die „Agence Havas“ den Journalen 
und der Börſe mitgetheilt und war bis dahin 
völlig unbekannt geblieben. Freycinet ſelbſt hatte 
den Beamten ſeines Kabinets keinerlei Mittheilung 
gemacht und bald das Miniſterhotel wieder ver⸗ 
laſſen, um zu feiner Familie in der Rus de Ic 
Faiſanderte zu fahren. Daß der Vorfall am 
Thatorte ſelbſt gar kein Aufſehen machte, kann 
ich aus meiner perſönlichen Wahrnehmung bezeu⸗ 
gen, da ich eine halbe Stunde ſpäter daſelbſt paj- 
firte, ohne das Geringſte zu erfahren. Der Ur⸗ 
heber des Altentates war ohne Aufſehen in die 
nahe Polizeiwache des Palais Bourbon gebracht 
worden. Meiſtens wird angenommen, daß i ſich 
um die That sines Verrückten handelt, da ein 
polltiſches Motiv nicht denkbar und Freyelnet von 
allen hieſigen Politikern wohl derjenige iſt, von 
dem am ſicherſten behauptet werden kann, daß er 
keine perſönlichen Feinde beſige. Als die Nach⸗ 
richt vom Attentate bekannt geworden war, er⸗ 
ſchienen zahlreiche Perſönlichkeiten, namentlich Mit⸗ 
glieder des diplomatiſchen Korps, im Miniſtertum 
dee Auswärtigen, um ihre Theilnahme auszu⸗ 
ſprech en. 

Weiter wird telegraphiſch gemeldet: 

Paris, 29. Oktober. Der wegen des A. 
tentates gegen Freycinet Verhaftete geſtand bei 
dem Verhör durch den Pollzeipräfekten ein, daß 
er die That mit Vorbedacht begangen, daß er 
aber Freycinet nicht perſönlich, ſondern nur nach 
einer Photographie gekannt habe. Er habe aaf 
der Konkordienbrücke auf Freycinet gewartet, weil 

er gewußt habe, daß Frrycinet bei feiner Rück⸗ 
kehr aus dem Minifterkonfeil die Brücke paſſtren 
werde. Das von ihm gebrauchte Piſtol habe er 
im Augenblicke ſeiner Verhaftung in die Seine 
rr reer 


Der Kaffee ebenfalls und der liche Mann wieder 
fort in's Geſchäft. Zum Abendeſſen hatte er 
Schellfiſch beſtellt. 

Die junge Frau beſaan ſich darauf, daß ihre 
Mama dieſelben in Salzwaſſer abkochte und mit 
Kartoffeln nebſt Peterſtlienbutter reichte. Raſch 
kleldste fie ſich an, holte im erſten beſten Speze⸗ 
reiladen einen nicht zu großen Flſch, der ihr, weil 
er ſo hübſch roſig an den Ohren war, ſehr gut 
zu ſein ſchien. 

Raſch wuſch fie denſelben und legte ihn in 
Waſſer nebſt Salz, deckte ihn zu und ſchälte, in 
def er kochte, Kartoffeln. Die Kartoffeln waren 
auch glücklich aufs Feuer befördert. nun noch raſch 
Beterfilie gehackt, Butter in eln kleines Pfännchen 
gethan und inzwiſchen den Tiſch gedeckt. 

Als fie wieder in die Küche zurückkehrte, 
wunderte fie ſich über den eigenthümlichen Geruch 
des Flſches. Sie dachte, vielleicht ſchüttet man 
das erſte Waſſer ab, ich probire 1s einmal, fie 
ſchüttete ab, goß friſches nach und — Herrfeſes, 
die Butter! Hilf Himmel! Die ſchäumte dermaßen, 
daß ſie faſt alle aus dem kleinen Pfännchen in 
die weite, wiite Welt lief. Sie putzte und putzte 
an dem Herd, die Butter war zwar wieder zur 
Ralſon gebracht, aber als die Peterſilie hinein ⸗ 
kam, raiſontrte fie wieder aufs Neue wie ein 
Rohrſpatz. 

So war aber auch die glückliche Zeit heran ⸗ 
enabt, wo das liebe Mänuchen zurückkam. Die 

ge, emſige Hausfrau freute ſich rieſig über ihr 
"Schönes Eſſen, die Kartoffeln mehlig, die Peter⸗ 
illienbutter ſchön grün, der Fiſch ganz weich. 

Gottlob da war der Erſehnte! Unter obliga 
ten Küſſen und Umarmungen ſchritt das wieder ⸗ 
vereinigte Paar ins Spetſezimmer und das Eſſen 


geworfen, weitere Geſtändniſſe werde er nur in Pleß, welcher, wie wir früher mitgetheilt, in 


Gegenwart ſeines Advokaten machen. 

Die „Voſſ. Zeitung." erhält noch folgendes 
Privat⸗Tele-gramm aus Paris: 

Der Attentäter gegen Freycinet ſoll Korſe 
fein, Mattei beißen und aus Privatrache gehan⸗ 
delt haben. Man glaubt, er jet Beamter in einem 
Konſulate in Italten geweſen und durch ein: Ver⸗ 
fügung Freyeinet's um feine Stelle gekommen; 
doch iſt all das bloße Vermuthung, da der Atten⸗ 
täter ſelbſt bisher jede Auskunft verweigerte. Das 
ganze diplomatiſche Korps ließ ſich bei Frepcinet 
einſchreiden. 


Ausland. 


Wien, 27. Oktober. Die Deutſchen jener 
Mittelpartet, welche nach jedem Strobhalm greift, 
um den Zuſammenhang mit dem Minifterium 
Taaffe nicht ganz zu verlieren, bilden ſich ein, daß 
die Stellung des Statthalters Kraus in Böhmen 
erſchüttert ſei, daß man die durch die Dezentralt- 
ſation ſo ſtark geſchädigte Hauptſtadt Wien durch 
Usberlafjung der Linienwallgründe entſchädigen und 
verſöhnen werde, und mehr dergleichen. Inzwi⸗ 
ſchen ſchreitet aber die Czachiſirung in Böhmen 
munter vorwärts. Die deutſchen Städte Dux, 
Leitmerſtz, Traulenau find vergeblich um einen 
Aufſchub der ihnen au befohlen en Errichtung czecht · 
ſcher Schulen bis zur Entſcheidung ihres Einſpruchs 
durch den Verwaltungsgerichtshof eingekommen. 
Daß ſolche Aufträge an deutſche Städte nichts 
anderes bedeuten, als die Pflege ezechiſcher In⸗ 
teriſſen aus dem Seckel der Deutſchen, beweift die 
drelklaſſige ezechiſche Schule in Reichenberg. Es 
iſt den chechiſchen Wühlern gelungen, 175 Fami- 
lien zuſammenzubringen, welche die Schule mit 
270 Kindern beſchicken, aber nur 54 dieſer Familien 
zahlen in Reichenberg Steuern, und zwar im gan⸗ 
zen an Staats- und Gemeindeſteuern 1178 Fl., 
während die czechiſche Schule 3993 Fl. koſtet, 
wovon nur 900 Fl. durch Schulgeld gedeckt ſind. 
Trotzdem ſoll die deutſche Stadt jetzt zur Errich⸗ 
tung einer vierten czechiſchen Schulklaſſe gezwungen 
werden. Man hat gut reden, daß das Geſeß, 
demzufolge bei Vor handenſein von 40 Schülern 
einer Nationalität eine Schule errichtet werden 
müſſe, auch von den Deutſchen in vorwiegend 
czechiſchen Gebieten für fi benutzt werden lönne. 
Die Deutſchen bleiben zumeift dicht belſammen, 
während bie bin- und herfluthende czechiſche Ar- 
beiter bevölkerung überall in deutſches Gebiet eia- 
dringt und plötzlich heraus quillt, wenn AO czichtſch 
ſprichend⸗ Kinder beiſammen find, denen dann auf 
Koſten der deutſchen Gemeinde eine cgechiſche 
Schule errichtet werden muß. Dem Deutſchen 
Schulverein anderſelts werden Hinderniſſe bereitet, 
wo immer es angedt. Weniger ſchneidig ſcheint 
man üb igens in Mähren vorzugehen. Der Kul 
tue mintſter Conrad ſcheint da bisweilen in jeinem 
altöſterreichſchen Burcaukratengefühl die Kraft zu 
finden, den allzuhitzigen Cfachiſtrungsgelüſten ent- 
gegenzuwirken. Zu Wiſchau in Mähren „befindet 
ſich eine zwelklaſſige czechiſche Bürgerſchuls neben 
der deutſchen. Der Referent im Unterrichts mint⸗ 
ſterium, ein Czeche Namens German, beantragte 
die Errichtung einer dritten Klaſſe, doch das Un⸗ 
terrichtsmintſterlum bat die Auflaſſung der ganzen 
czechiſchen Schule beſchloſſen, was man nun trium 
phirend in den deutſchen Blättern verkündet. 


Stettiner Nachrichten. 

tan, 31. Oktober. Nach den bis jept 

aus der Provinz eingegangenen Wahlreſultaten 
ſteht es bereits unzweifelhaft feſt, daß aus der 
Wahl in allen Kreiſen konſervative Abgeordnete 
hervorgehen werden, nur Stettin iſt den Liberalen 
erhalten geblieben. Auch im Wahlkreiſe Randow ⸗ 
Greifenhagen ſcheinen die Konſervativen erheblich 
mehr Stimmen erhalten zu haben, als bei der 
letzten Abgeordnetenwahl. 
Der cand. theol. Gottl. Fr. Paul 
FCC 
wurde aufgetragen. Erwartungs voll ſah die junge 
Frau ihr Ehegeſpons an, ganz bereit, ſeine wohl⸗ 
verdienten Lobſprücht entgegen zu nehmen. 

Aber, ſpra plos ſtarrte der Haus herr den 
Fiſch an, der da mit Stiefel und Sporen, viel⸗ 
mehr im Glanze ſeiner Rüſtung, der Schuppen, 
und in ſeiner Innerlichkeit, mit Serle und Leib, 
vor ihm ſtand. 

„Na, ſage einmal an, mein Liebchen, was 
haſt Du denn da angeſtellt? Schuppt man denn 
bei Euch die Fiſche nicht und ißt man fie dann 
mit ſammt ihren Eingeweiden in Eurem Hauſe ?“ 

Purpurroth, von bräutlicher Scham über ⸗ 
goſſen, ſaß da die ertappte Sünderin, Abſolution 
flehend. Aber, obgleich die Herren der Schöpfung 
ja durchaus bekanntlich keinen Werth auf ſolch' 
kleinliche Dinge, als da ſind Eſſen und Trinken, 
legen, jo machte doch der überraſchte Ehemann ein 
ganz unde ſinirbares Geſicht, welches ſich aber 
ſchlließlich doch aufklärte, als er in ein homeriſches 
Gelächter aus brach 

„Nein, Herzchen, ich thue Dir Alles zu Liebe, 
hole meinetwegen die Sterne vom Himmel, wenn 
Du's willſt, aber Schellſiſche mit Haut und Haa⸗ 
ren efje ich doch nicht. Komme Du her, mein 
Kind, wir gehen heute Abend in's Wirthshaus. 
Morgen wieder luſtig! Aber Alles, nur keine Ein- 
geweide im Steahlenglanz der Fiſchſchuppen. Mor- 
gen kaufe ich Dir ein Kochbuch, denn Du 
lönnteſt mir ſonſt wieder ſonderbare Gelüſte be 
kommen.“ 

So endete der erſte Tag im neuen Heim. 
Die junge Frau aber läßt allen jungen Mädchen 
jagen — fle ſollen kochen lernen. 


Schivelbein als Rektor angeſtellt war und ſich 
gegen die ihm unterſtellten Zöglinge unſittliche 
Handlungen zu Schulden kommen ließ, iſt durch 
Urtheil des Schwurgerichtes zu Köslin vorgeſtern 
zu 4 Jahren Gefängniß und 5 Jahren Ehrver⸗ 
luſt verurtheilt worden. 

— Die norddeutſchen Quartett⸗ und Kon⸗ 
zertſänger, deren Leiſtungen alljeitige Anerkennung 
fanden, werden morgen, Sonntag, noch zwei Kon⸗ 
gerte in „Wolff's Saal“ unier Mitwirkung der 
Kapelle des Königs⸗Regiments veranſtalten. 

— Zum Beſten des bieſigen „Zentral-Ber- 
bandes des Vereins der Armenpflege“ hält heute 
Abend 8 Uhr Herr A. Lammers aus Bremen 
einen Vortrag über „Die neue Mäßigkeits⸗Arbeit 
in Deutjland‘. Herr A. Lammers iſt bekannt⸗ 
lich der Geſchäftsführer dis „Deutſchen Vereins 
gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke“ und 
dürften ſeine Ausführungen in den weiteſten 
Kreiſen Intereſſe erregen. 

— Dem Geheimen Rechnungs⸗Rath Har- 
ryers blerſelbſt, bisher im Reichs ⸗Poſtamt, iſt 
der königliche Kronen ⸗Orden dritter Klaſſe ver- 
liehen. 

— Die Frau Kron prinzeſſin haben den 
Wunſch zu erkennen gegeben, eine Wittwe, Tochter 
oder Schweſter aus den hinterbliebenen Familien 
der mit S. M. Kreuzer Korvette „Auguſta“ ver⸗ 
ſchollenen Maur ſſchaften im Hausdienſte des könig⸗ 
lichen Hofhaltes einſtellen zu laſſen. Aus dieſem 
Grunde find die Behörden um Mittheilung er⸗ 
ſucht worden, ob ſich unter den Hinterbliebenen 
eine derartige Perſönlichkeit befindet, welche für 
den obigen Zweck geeignet erſcheint. 

— (Orattholsgiſcher Verein.) 
Sitzung vom 26. Oktober. Herr Scharffe 
berichtet über die Thätigkeit und Beobachtungen 
der Vogelſa utzſektion. Es waren im vorigen 
Winter 11 Futterplätze angelegt, die auch flets 
und viel von den Vögeln verſchiedener Art aufge⸗ 
fugt wurden. Im Frühjahr ſeien wieder 100 
neue Niſtkäſten aufgehängt und die alten gerei⸗ 
igt. Beſonders habe ſich das Nufhängen der 
Staarhäuſer in Kolonien und das Weglaſſen der 
Trittſtangen an den Niſtkäſten bewährt, da die 
Staare ſo eine größere Macht gegen die Käſten 
ſtets aufſuchenden Spatzen bilden und durch das 
Fihlen der Trlitſtangen die Jungen mehr vor 
Dohlen, Krähen und anderem Raubzeug geſchützt 
find. Eine bedeutende Schädigung der Vogelwelt 
verurſachten, beſonders auf dem alten Kirchhofe, 
die herumſtreichenden Katzen. Dieſe haben ſich 
dort jo vermehrt, daß, wenn nicht die Vögel vol- 
ſtändig dort verſtört werden ſollen, ein ev. Ab⸗ 
ſchleßen oder Abfangen dringend befürwortet wer⸗ 
den muß. Herr A. Reimer wüunſcht, daß der 
Umſtand, daß das Weglaſſen der Trittſtangen zum 
Schutze der brütenden Thiere und ihrer Jungen 
ſich jo dewährt habe, recht weit bekannt würde, 
da die Niſtkäſtchen noch vielfach mit dieſen Stan⸗ 
gen verſehen würden. Der Vorſitzende, Dr. 
Bauer, dankt Herrn Scharffe für den Bericht 
und befürwortet gleichfalls die Verfolgung der 
Katzen. Herr Kaſten theilt nach ſeinen Beob- 
achtungen die Anſicht über die Schädlichkeit der 
Katzen nicht. Herr Oberlehrer Th. Schmidt führt 
aus, daß in Hennigsholm die Kaßen in Fallen 
getödtet würden und empfiehlt auch hier ein gleiches 
Verfahren. Er ſowohl, wie viele andere Herren 
aus der Verſammlung beftätigen die Beobachtungen 
des Herrn Scharffe aus eigenen Wahrneh- 
mungen und empfehlen die Verfolgung der Katzen 
ebenfalls. Herr Th. Schmidt giebt dann noch 
einen Bericht über das Vorkommen der Droſſeln 
in biefiger Gegend. — Das Wort erhält hierauf 
Herr Pas ke zu einem längeren Bericht über die 
Ausſtellung in Kopenhagen. Er ſpricht an 
ſchli⸗ßſend an einen bereits in der Zeitſchrift für 
Ornithologie ꝛc. gebrachten Bericht über die Aus ⸗ 
ſtellung ſelbſt und deren Einrichtung und ſchildert 
dann die bei der Eröffnung ſtattgefundenen groß⸗ 
artigen Feſtlichkeiten, an denen der königl. Hof 
ebenfalls theilgenommen und zu denen er als De⸗ 
legirter des hieſigen Vereins auch zugezogen. 
Herr A. Reimer zeigt die ihm gewordene ge- 
ſchmackvoll ausgeführte Anerkennung für die Ex 
pebition der über Stettin gekommenen Aus ſtellungs⸗ 
thiere nach Kopenhagen. — Es folgt dann die 
Berloojung zweier Italienerhähne, die Zuchtreſul⸗ 
tate der vom Verein im Frühjahr ausgegebenen 
Bruteier. — Die Ausſtellung der dies jährigen 
Nachzucht von Tauben und deren Prämitrung wird 
am 9. November flattfinden. Herr Oberlehrer 
Schmidt giebt an, daß nach dem von 1884 und 
1885 zuſammengeſtellten Bericht des lan dwirth · 
ſchaftlichen Miniſteriums 4000 Reiher, 219 Kor- 
morane und 240 Fiſchottern in den königlichen 
preußiſchen Forſten erlegt wären. 


Aus den Provinzen 

& Bütow, 29. Oktober. Bet der am ver- 
gangenen Sonntag, den 25. d. Mts., ſtattge⸗ 
habten Wahl der Kirchen Gemeinde - Aelteſten 
wurden die Herren Gutsbeſitzer Kuſchel Damer- 
kow, Meyer Dampen, Bädermeifter und Stadt- 
älteſter Müller, hier, und Bäckermeiſter Julius 
Abel, hier, gewählt. Der königliche Jörſter 
Riemer zu Forſthaus Damoedorf bei Re ckow, hie- 
figen Kreiſes, hat kürzlich das ſeltene Glück ge 
dabt, einen weißen Krammetsvogel zu fangen. 
Der Jäger hat das höͤchſt ſelten vorkommende 
Thler ausſtopfen laſſen. — An Stelle des nach 
Thorn verſetzten Herrn Amtsrichters Dr. Sawalliſch 
iſt Herr Amtorichter Schmückert als aufſichtefüh⸗ 
render Richter für das hleſige königliche Amts⸗ 
gericht höheren Orts deſigatrt worden. Wie 
alljährlich, jo hat auch Herr Hotelbeſitzer Hoff⸗ 


Nee — A 


mann in dieſem Jahre drei Abonnements Kon⸗ 
zerte, ausgeführt von der bieſigen Stadtkapelle, 
veranſtaltet. Das erſte dieſer drei Konzerte wird 
am 7. November cr. ſtattfinden. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Wilhelm Tell.“ Schauſpiel in 5 Akten. 
Sonntag: Stadttheater: 
bäuſer.“ Bellevuetheater: 
Hüttenbeſttzer.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

(Ein „Drama“ aus dem Leben.) An 
den Geſtaden des Genfer Sees, in Vevey, ſpielt 
ſich augenblicklich ein Drama aus dem Leben ab, 
deſſen Verlauf von der ganzen dort verſammelten 
Badegeſellſchaft mit leidenſchaftlicher Theilnahme 
besbachtet wird. Der betreffende junge Mann, 
ein Amerikaner, ſoll am Tage, da er das acht⸗ 
zehnte Lebensjahre vollendet, in den Beſttz einer 
vollen Million Dollars gelangen. Wenn ihm je⸗ 
doch vor dieſem Datum, das binnen wenigen Ta⸗ 
gen eintreffen würde, die Parze den Lebens faden 
durchſchneidet, ſo fällt das große Vermögen ent⸗ 
ferntzeren Verwandten des Erblaſſers zu. Der 
junge Mann iſt bruſtleldend. Als „galoppirende 
Schwindſucht“ haben die Rerzte ſein Uebel bezeich⸗ 
net. Er iſt nach Vevey geſandt worden, um in 
der dortigen milden und reinen Luft nicht Gene⸗ 
jung, ſondern, wenn möglich, eine Verlängerung 
feines Siechthums zu finden, damit die Millton 
Dollars, deren er ſich nie wird erfreuen konnen, 
ihm zufalle und — nach ſeinem Tode an jeine 
Mutter und ſeine Schweſter übergehen könne. 
Zwei der namhafteſten Aerzte haben ihn aus dem 
Lande der Yankees an die Ufer des Leman be⸗ 
gleitet, um jeden jeiner Schritte zu überwachen, 
ihn vor einer leichtſinnigen Geiährdung ſeiner 
„koſtbaren Augenblicke“ zu behüten und dur ihre 
Kunſt ſein Daſein wenigſtens bis zu dem verhäng- 
nißvollen Datum zu verlängern. Die Gegenparlet, 
nicht minder beſongt, hat dem Kranken ein ganzes 
Medizinalkollegtum, vier Aerzte nämlich, nachge 
ſandt, welche um ſein Sterdelager herumſpiontren, 
Depeſchen gehen Tag für Tag hin und wieder, 
von beiden Partelen jeuſeits des Ozeans mit gleicher 
Spannung erwartet. Gegenwärtig handelt es ſich 
bei dieſem Stecplechaſe zwiſchen Leben und Tod 
nur noch um Stunden, aber doch mochten die be- 
rufenen ärztlichen Pfleger des Leidenden keine Ga⸗ 
rantie dafür übernehmen, daß es ihrer Kunſt ge- 
lingen wird, das Unabwend bare noch bie zum ent⸗ 
scheidenden Glockenſchlage aufzuhalten. Um die 
Mitte vergangener Woche war es, als dle an dem 
Tode des jungen Mannes imierejfirte Partei durch 
Kabeldepeſche anzeigte, Me habe die poſttive Ge⸗ 
wißhelt von dem Ableben des Kranken erlangt und 
werde die nöthigen Schritte zur Wahrung ihrer 
Rechte einleiten, da die nächſten An verwandten 
des Präfumtiverben mit ſeiner angeblich fort⸗ 
dauernden Krankheit ein auf Erbſchleicheret abzte⸗ 
lendes Blendwerk trieben. Unter ſolchen Umſtän⸗ 
den blieb den beſchuldigten Aerzten nur ein Be⸗ 
wels mittel, mit dem fie eventuell vor den ameri- 
kaniſchen Gerichten durchdringen könnten: fie muß⸗ 
ten ihren Patienten im Betjein amtlicher Zeugen 
photographiren laſſen. Dies geſchah, allerdings 
nicht ohne neue ſchwere Gefährdung des Unglück⸗ 
lichen. 

— (Der Gipfel des Haſſes.) „Dieſer F. 
iſt der abſcheulichſte Menſch, der mir jemals vor⸗ 
gekommen iſt!“ — „Sie feinen ihn ja ſchreck 
lich zu haſſen.“ „Haſſen ).. Wenn der 
ſtirbt, gehe ich wel mal zu ſeinem Begräbniß!“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


ee Ne Depeſchen. 
Mühlhauſen, 30. Oktober. 84 liberale 
und 8 konſervattve Wahlmänner ſind gewählt. 

Nordhaufen, 30. Oktober. Nach dem be- 
finttiven Wahlreſultate im Wahlkreiſe Nordhauſen 
find 144 konſervative und 117 ventiinfecifiumige 
Wahlmänner gewählt. 

Bielefeld, 30 Oktober. Im hieſigen Wahl- 
kreiſe find 317 konſervative, 113 nationalliberale 
und 210 deutſchfreiſtunige Wahlmänner gewählt 
worden. 

Artern, 30. Oktober. Im Wahlkreiſe 
Sangerhauſen - Eckartsberga find 240 freilonfer- 
vative und 99 liberale Wahlmänner gewählt 
worden. 

Wien, 30. Oktober. Der ſlawiſche Wohl- 
thatigkeits Verein in Petersburg ſendete, wie 
bierhar gemeldet wird, unter dem Vorwand, für 
Bedürftige ſorgen zu wollen, 8000 Pelze für die 
bulgariſche Armee. 

Portugal beſtellte in der Baffenfabrif Steyr 
zuerſt 40,000, dann 9000 Repetirgewehre. 

Ein dteſiger Advokat Dr. von Lichtenfels er ⸗ 
ſchoß ſich wegen mißlicher Vermögens verhältuiſſe. 


Sonnabend, den 31. Oktober, 


Abends 8 Uhr, 
im Saale des Konzert⸗ und Vereinshauſes 


Vortrag 


über die neue Mäßigkeits-Arbeit 
in Deutſchland. 
Billets & 50 Pfennig in der Simon- 
en Buchhandlung und Abends an ber 
aſſe. 
Der Zentral ⸗ Verband 


des Vereins der Armenpflege. 
Graf Hue de Grals. 


„Taun 
„Der 


„ 


Hi Ein armes Weib. 
Roman von T h. Al mar. 
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Hedwig ſuchte ſich zu faſſen ; ihre Augſt ließ 

allmälig nach, fir fand del näberer Uebrrlegung 

| ſelbſt, daß das Schloß vor dem Feuer geſchützt 

N war 

Dagegen waren Berthas Gefühle nicht zu be⸗ 
ſchrelben, ihr Abſchen gegen Arnold malte ſich in 
twrem Geſichte, aber auch die Troſtloſigksit über 
ihre ohnmächtig Kraft gegen die Macht des Oe⸗ 
haften. 

Babend vor Aufregusg ſtrengte fe ihre Augen 
an, um ſich in der Gegend zu orientirem; fie er- 
kannte, daß ſie Mh einem benachbarten Heinen 
Dorfe näherten, und es dauerte auch nicht lange, 
fo hielten fie dicht vor der ſelben. 

Fluchend ſprang der Kutſcher vom Bock. 

„Ein andere Mal kann mir Jemand bat ſol⸗ 
chem Wetter doppelten Fuhrlohn bieten, ich Tafle 

mine armen Pferde doch lieber im Stall.“ 

Ohne dem Katſcher eine Antwort zu geben, 
ſtieß Baron Arnold mit dem Fuße gegen dit 

Wagenthür, daß ſofort eine Scheibe des Fen ſters 
zerbrach und die Stück. davon klirrend nach allen 
Seiten flegen. Er achtete deſſen wicht, flieg aus, 
hob Hedwig heraus und irug fie auf feinen Armin 
bis auf die Schwelle der Kirchent zür. 

„Hohe, murmelte der Kulſcher zu Bertha, 
„der Herr Bron iſt doch noch im er jo wild, 


„ e 3 a a ee Te Tr Cr 


A 


„Int! Wir jeden uns wieder,“ ſagte Bertha, So lange Hedwig ihn ſprechin hörte, verſuchte Gatte, tief in einen Mantel gebüllt, verlleß das 
Re, ſtark zu ſcheinen, obgleich ihr Herz, von allen Schloß, von Niemandem bemerkt. 
Es war die höͤchſte Zeit, denn ſchon ſah ſich] Gefühlen der Angſt beſtürmt, heftig poste. Auch! Schon am frühen Morgen war im Schloſſe 


und verleß jetzt ſchnell den Kutſcher. 
Baron Arnold argwöhniſch nach ir um. 


das „Ja ging über ihre Lippen, wann auch nur 

Sie mußten eine ganze Weile vor der Kirchen⸗gehaucht, doch als der Prieſter die Ringe forderte 
thür Rechen; art auf breimaliges Klopfen von und wieder ein furchtbarer Donnerſchlag die ganze 
Arnold hörte man von innen Schlüſſel klappern; Kirche erſchütterte, zitterte fle jo heftig, daß der 


die Thür ging endlich auf, der Küſter empfing Ring, den ſie vom Finger ſtreifts, zur Erde fiel, 


die Ankommenden. 


„Ein böſes Wetter! Der Herr Pfarrer meinte, pa. 


Einen Moment ſtanden alle darüber ſprachlos 
Baron Arnold faßte ih zuerſt und beugte 


es wärt zu einer jo heiligen Handlung nicht gut!“ ſich nieder, um den Ring in ſuchen; dann leuch 


fagte er. 


tete der Küſter mit der Kerze nach allen Seiten 


„Der Herr Pfarrer hat die Stunde mit mir hin; es war vergeblich, der Ring war nicht zu 
jo abgemacht, und über das Andere baben ich finden. 


und meine Brant zu entſcheiden!“ herrſchte Baron 


Darüber ungeduldig und unmuthig werdend, 


Arnold den e ſchrockenen Mann an, der — mit ließ Arnold im Suchen nach, log einen anderen 


einem bedauernden Blick auf Hedwig — ernſt 
entge gne le: 

„So folgen mir die Herrſchaften, der Herr 
Pfarrer betet am Altar für die Unglücklichen, die 
im nahen Dorfe von der Feusrsbrunſt betroffen 
ſind, wir haben den hellen Schein der Flammen 
geſeben.“ 

Er ſchritt voran, dle Liebenden folgten; larg- 
ſam ſchritt Bertha ihnen nach; die Bruſt war ihr 
wie zugeſchnürt, jetzt ſab fie keinen Ausweg zur 
Reitung mehr. Die Kirche erhöhte noch das 
Düſtere ihrer Ahnungenz dieſelbe war groß und 
unheimlich; jeder Schritt auf den ſtein⸗rnen Blie- 
ſen wisderhallte überall herrſchte Dunkelhelt, nur 
am Altar, vor welchem der greiſe Priefter betend 
Inlete, brannten eintze Kerzen. £ 

Der Geiſtliche erhob ſich, nahm die Agende 


zin die Hand, um die Trauungsformel zu ver⸗ 


„Kennen Sie den Baron ſchon lange k“ fragte leſen. 


wie er war.” 
| 


Bertha leise. 

„Ja, mit Verlaub! Ich babe mit dem Herrn 
Baron ſchon manche ſchöne Dame tr Dresden ab- 
gebolt, aber ein ſolches Hundewetter batten wir 
noch niemals, ich hoffe wenigſtens ein außer 
ordentlich s Trinkgeld zu erhalten. Ich habe us 
mir ſicher vordient.“ 


„We beißen Ele? Geben Sie mir ſchaell 


Aber in dem Moment, als er das Buch auf⸗ 
ſchlug und mit der Trauung beginnen wollte, 
krachte ein ſo heftiger Donnerſchlag, daß die 
Mauern der Klrche erbebten. 

Des Prieſters Augen beftsten ſich auf den Ba⸗ 


ron, an deſſen Arm dis zitternde Braut mit ge- 


ſchlsſſeunen Augen hing. 
Baron Arnold aber wollte den Blick des Geiſt 


Ihr Adreſſe anz es ſo Ihe Vortheil ſeln, lichen nicht verſtehen, und jo fing denn biefer 


flüſterte Bertha. 
Ich bin der Fuhrmann Zerbſtling und wohne 
Bürgermiej: Numero 10, 


2. 


Gegen Schnupfen, 

Huſten und Heiſerkeit find bekanntlich Apotheker W. 
Voß ſche Katarrhpillen das ſicherſte und raſcheſt wirkende 
Mütel. Voß'ſche Katarrhpillen find erhältlich in St ttin 
in der Velican: und Schlüter's Hofapothekn, Grabow: 
Apoth ker Schuster und in den meiſten pommerſchen 
Apotbeken. Jede echte Schachtel trägt den Namenszug 
Dr. med. Wittlinger’2- 


Börſenbericht 
Stettin, 29. Oktober. Wetter trübe Temp. 
5% R. 28“. Wind SW 


Beigen ſtill, per, 2000 au un alte 147-158 
r ber . U 
dc, ‚ner Otte B, der Dliober bembe: 1 


0 2 & 4 B., der 164 
bis 1635 bez, per Mai⸗Juni 166 bez. 

Roggen ver 1000 Kigt loro inl 127 — 130 bez., per 

Oktober 129 B., per Oktober November do, per No⸗ 
vember ⸗Dezember 129—128,5 bez., per April⸗Mai 185,5 
bis 135 bez. 

Gerſte matt per 1000 Klgr loko Märker 133138 
bez., Oderbruch 139 —149 bez. pomm. 135—140 bez. 
Hüböl weichend, ver 100 Klgr. lolo o. F. b. Kl 45 

8. ver Oktober 435 bez. u. B. per April⸗Mai 45,5 B. 
Spiritus ruhig, per 10,000 Liter % foto 5. F. 37,4 
bez. per Oktobe 37,3 nom. per Oktober⸗November do., 
per November⸗ Dezember 37.3—37,1 bez., 37,2 B u. G 
be 78 0 89,4 bez, 39,2 B. u. G., per Mai⸗Juni 
„7 B. u. G. 
Vetroleum per 50 Kigr. loko 8,40 tr. bez. 


Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk Berlin. 
Verpachtung der Reſtauration auf Halteſtelle Miltzow. 
Die Reſtauration auf der Halteſtelle Miltzow ſoll vom 
1. J nıar 1886 ab verpachtet werden. Die Verpachtungs⸗ 
bedingungen ſind von dem Büreauvorſteher Hintz hier, 
Lindenſtraße Nr. 19, gegen portofreie Einſendung von 
5 „ leinſchließlich des Beſtellgeldes) zu beziehen. Pacht⸗ 
—— denen Führungsatteſt und ein kurzer Lebenslauf 
es Bewerbers beizufügen, find uns bis zum 1. Dezember 
d. J., Vormittags 1. pr, zu welcher Zeit die Eröffnung 
der eingegangenen Offerten in Gegenwart der etwa er⸗ 
chienenen Submittenten erfolgen wird, portofrei mit der 
Mficheift: „Pachtgebot auf die Bahnbofs⸗Reſtauration 
* Milgom einzureichen, Der Zuſchlag wird innerhalb 
Tagen nach dem Sutmiſſton termin ertheilt. 
at inches @ilendann Betti bs · Amt 
ö u. ebs· 
aimed Stettin Stenluud. 


[BauschulezuDeutsch-Krone f 


Wintersemester 26. Oktober, 


Hamburg · Amerika. 
Zeden Nakttwoch und Sonntag nach New-Nork 


np 2 3 a, a — 15 5 * * 
wit Poſt⸗Dampfſchifſen der 
Hamburg - Amerikanischen 
Packetfahrt - Aotien - Gesellschaft 
Auskunft und Meberfaßrtg-Derkväge bei E. Haubuss 
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in Stettin, . i Wa 

Mac na age oa 
Y üter jeder Größe, Hotels, 

Güter, Mee Miber, — — 
e er ur ungarahige: 

Käufer iraunsehila, " 


Berlin Andreasplatz 2, 


Wegen zu großer Entfernung des Sitzes der Geſell⸗ 
ſchaft iſt eine ſeit 3 Jahren beſtehende, in vollem Be⸗ 
triebe befindliche 


Portland⸗Cement⸗Fabrik, 


am ſchwarzen Meere, zu verkaufen. 

Nähere Nachrichten ertheilt auf Anfrage sub Litt. A. E. 
das Central Annoncen-Komtoir von F. Peirick, 
St. Petersburg, Newäln Nr. 8. 


| 


of links.“ a 


nach einigen Minuten an, die Trauungs formel zu 
leſen; vier Mal ward er dabel von Blitz und 


Donner unterbrochen. 


Meihode Tonssaint-Langenscheidt orızina. 


Reif von ſeinem Finger und deutete dem Priefter 
an, diefen als den Trauring zu betrachten. 

Endlich war die Trauung vorüber, der Bertha 
halb beſiunungslos beigewohnt halte. — Als dis 
Bermählten die Kirche verließen, blieb fie noch 
beim Küſter zurück und flüſterte ihm zu: 

„Schweigen Sie gegen Jedermann von biejer 
Trauung! Ich kom me wieder.“ 

Sie drückte ihm eln Goldſtück in die Hand 
und der Küſter nickte im Einverſtändaiß. 

Das Unwetter hatte nachgelaſſes, als die drei 
Perſonen wieder nach dem Schloſſe zurückführen, 
und auch jetzt auf dem Heimwege wurde faſt 


nichts geſprochen; alle waren von Gefühlen be- Be 


berrſcht, welche eine Unterhaltung nicht aufkommen 
laſſen konnten. 

Kaum graute der Morgen, jo verabſchledete 
ſich Arnold von feiner jungen Gattin. Sie ver⸗ 
goß Thränen. daß fie ſich ſchon wenige Standen 
nach der Trauung von ihm trennen mußte, doch 
er beruhigte fie damit, daß zur Bewahrung ihres 
Geheimniſſes ein offenes Auftreten für jetzt noch 
nicht moglich st. 

„Bald, Hedwig, mein geliebtes Weib, werde 
ich vor Deinen Vater treten können und mein 
Recht fordern, welches keine Macht der Welt mir 
mahr ſtreitig machen kann.“ 

Eine innige Umarmung, ein herzlicher Kaß, und 
Arnold ſchlüpfte Isifo vie Treppe hinunter; wieder 
öͤffn⸗te ſich die gaheime Pforte, und Der junge 


32. Aufl. Briefl. Orig.⸗Sprach ⸗ u. Sprech - Unterr. f. d. Selbſtfludinm. 


Englisch 
v. d. Profeſſoren 
Dr. van Dalen, Lloyd, 


Langenſcheldt. 9 
Engl od. Franz.: Jede 


Deutsch 
von Profeſſor 
Dr. Daniel Sanders. 


— — ———ͤ—— 
Spr. 2 Kurſ. à 18 ; Kurs. I. u. II. zuſ. 27 . 


Französisch 
e 
u. 
e 


Deutſch: Ein Kurſus von 20 Briefen, nur komplett, 20 % 


Brief 1 jeder dieser 3 Sprachen als Probe & M. 


Wie Proſpekt nachweiſt haben Viele. die nur dieſen (nie mündl.) Unt. benutzten, d. Examen als 


lehrer d. bezügl. Spr. gut beitanden. 
rtheil d. N. 

diene 
Profeſſoren Dr. Büch 
Bar“ 


freien Preſſe: „Wer kein Geld wegwerfen u. wirkl. zum Ziele gelangen will, 

us Excell., Staatsſekr. Dr. Stephan Excell., 
mann, Dr. Dieſterweg, Dr. Herrig u. and. Autoritäten empf. Orig.⸗Unterr.⸗Brf 
Adreſſe: Langenſcheidt'ſche Verl⸗Buchholg., Berlin SW. 11. 


u 
ch nur dieſer, von Staatsmin. Dr. v. & 


be 
den 


. 
j Joh kaufe allen baaz, 
komme dem- 

wach fdr nlchts 


meinem Namen anf N 
Credit gekauft | 
oder geliefert 


welchen heute «in 


ng Med 


sind 
welche in 
einen bis 
owesenen Errol 


wi 1 . 
% 
N 


8 vl 
u 


Anke. 
22 2 „ Burk’s China-Malvasier, ohne Kisen, 


“bu u" süss, selbst von Kindern gern genommen. 
In Fiaschen à M. 1.—, M. 2.— und M. 4.—. 


Burk’s Risen-Ohina-Wein, wohlschmeckendundleioht 
verdaulich à M. 1.—, M. 2.— und M. 450. 


einem oo kurzen Zei 
jetzt in Deutschland noch 


eng‘ 
dsuung förd, dGesundh, also dauernd erhalt. 


Litz, au wird versand. 
Preis-Ot. versende Jedem 
4 franes, 


aufzuweisen haben, weil 
dem Gaumen mundet 


eigenseh. die 


Ver- ;s 
. 


schäft. resp. 
Weinstuben ranaire 
Küche zu billig. Preisen. 
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Prämiirt: Rrüssel 1876, Stuttgart 1881, Porto Alegre 1881. 


Burk’s China -Weine. 


Analysirt im Chem. Laborator, der Kgl. württ. Centralstelle für Gewerbe und Handel in Stuttgart. 
— Von vielen Aerzten empfohlen. — In 
Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 


Flaschen & oa. 100, 260 und 700 Gramm. 


Mit edlen Weinen bereitete Appetit erregende, allgemein 
kräftigende, nervenstärkende und Blut bildende diätetische 
Präparate von hohem, stets gleichem und garantirtem 
Gehalt an den wirksamsten Bestandtheilen der China- 
rinde (Chinin eto.) mit und ohne Zugabe von Eisen. 


BER" Man verlange ausdrücklich: Burk’s China-Malvasier, Burk's Eisen-China-Weln u. 8. w. und beachte die Schuts- 
marke, sowie die jeder Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung. 


Zu beziehen durch die Apotheken, Vorräthig in Stettin in der Hauptniederlage: Pelikan- 


Apotheke von W. Mayer. 


Graues und rothes Haar!!! 


unschädlich ſofort echt ſchwarz, braun und blond zu färben durch die neue Erfindung „Extrait Japonais“, genamtt 
Hutter & Comp. in Berlin (Depot bei Th. Pee, 
Kartons à 4 Mark. Für den Erfolg garantirt die Fabrik. 6 


„Melanogéne“ von 


Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60) in Biber 


unter der Dlanarſchaft rege Bewegung Unerwartet 
war der Schloßherr von ſeiner Reiſe heimgekehrt. 
Auf ſein Befragen, was ſich wädrend ſetner Ab⸗ 
weſenheit zugetragen, und od des Gewitter keixen 
Schaden angerichtet, batte man ihm witgetheilt, 
daß im Schloſſe ſelbſt nichte geſchehen fel, daß 
aber der Blitz in das Häuschen des blinden Lenz, 
feines früheren Juſpiktors, eingeſchlagen babe, 
und daß man, weil das Feuer wegen des Stur⸗ 
mes mit raſender Schale um ſich gegriffen, nichts 
weiter hätte retten können, als den alten Mann 
ſelbſt, der Halb bstäubt in feinem Bette gelegen. 

Dieſe Nachricht Hatte den Baron tief ergriffen. 
Lenz hatte, jo lange er eln Augenlicht beſaß, faſt 
dreißig Jabre in ſeinem Dlenſte zugebracht, war 
ihm perſöalich befreundet; und vor Allem, er war 
Bertha's Bruder. Der Baron erwog im Augen⸗ 
blick, wie Bertha von dieſem Unglück betroffen 
fein müſſe, dern er kannte die innige Liebe der 
Geſchwiſter, und beinahe äugſtlich erkundigte er 
ſich, was Fräulein Bertha mache, und wie flo 
dieſe traurige Nachricht aufgenommen. 

Darüber konnte ihm indeß keiner von den Dle⸗ 
nern Auskunft geben; denn Niemand halte das 
Jräulein in der Nacht, weder im Schloſſe noch 
auf der Bran' ſtätte, geſehen. 

Der Baron athmete freier; er war gewiß, 
tha hatte bei dem Gewitter feine Tochter nicht 
verlaſſen wollen, und da man fe sicht bei dem 
Bender geſehen, ſo konnte ſie auch noch nichts 
wiſſen. 

Und jo befahl er denn, daß, wenn man fie 
ſehe, ihr auch Niemand Mittbeilung machen ſolle z 
er allein wolle is thun. Dann ordnete er am, 
daß man jo ſchnell, wie es ginge, ein Zimmer 
für Lanz im Schloſſe einrichten ſolle, und ohne 
fh auch nur eine Minute zur Erholung zu gönnen 
oder die Kleider zu wechſeln, verlief er das Schloß 
und ging nach der Wohnung des Sqculmeiſters, 
wohin man den alien blinden Mann für die Nacht 
gebracht. 

Unterdeß batte Birtta, welche bis zum Morgen, 
auf einem Stuble ſitzend, ſchlafles geblteben war, 
zur jelben Zett ihre Zimmer verlaſſen und ging 


fürdliche Anzei en. 


Am Sonntag, den 1. Novemser Meformationsfeſt), 
werden . der Schloß ir 
n der che: 
Herr Konſiſtorialrath Brandt um 9 Ühr. 

(Abendmahl, Beichte am Sonnabend um 6 Uhr.) 
Herr Prediger de Bourdeaur um 44%, Uhr. 
(Feſt⸗Gottesdienſt zur Feier des 200 fährigen Beſtehens 
der franz.⸗reformirten Kirchengemeinde in Preußen.) 
Derr Prediger Katter um 2 Uhr. 
(Jugend⸗Gottesdienſt) 
Nachm. 3 Uhr Verſammlung der konfirmirten Söhne 
im Pfarrhauſe beim Herrn Konſiſtorialrath Brandt. 
Herr Generalſuperintendent Dr. Jaspis um 5 Uhr 

Montag Abend 6 Uhr Miſſionsſtunde: 
Herr Generalſuperintendent Dr. Jaspis 
2 In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr We Pauli um 10 Uhr. 
Rach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Steinmetz um 2 Uhr. 
Herr Prediger Dr. Scipio um 5 Uhr. 
Gollekte für die Guſtav⸗Adolf⸗Stiſtung.) 
. In der Johannis-⸗Ktrihe: 
Herr Diviſionspſarrer Hoſſenfelder um 9 Uhr. 
(Militair-Gottesbientt.) 
Derr Paſtor Friedrichs um 10, Uhr. 
r Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
dere Prediger Müller um 2 Uhr. 
In der Peter⸗ und Pauls⸗Kirche: 
1 u 5 de Pr Bi 1 Bach und Abend 
ach der Predigt Beichte mahl 
Herr Paſtor Fürer um 2 Uhr. ? 
Jugend⸗Gottesdienſt.) 


In der Gertrud⸗Kirche: 
Bere Paſtor Luckow a A os R ie 
mahl, Beichte um 
Herr Prediger Matz um 5 Uhr. N 
Um 3% uhr Verſammlung der konfirmirten Töchter, um 
6 Uhr außerordentliche General⸗Verſammlung des 
Jünglingsvereins: Herr Paſtor Luckow. 
Im Johanntskloſter⸗Saale (Venftadt); 
Derr Prediger Müller um 9 Uhr. 
der Tanubſtummen⸗Auſtalt (Eliſabethſtraße)t 
err Direktor Erdmann um 10 Uhr. 
In der lutheriſchen Kirche in der Neuſtadt: 
Borm 9½ Uhr u. Nachm. 5¼ Uhr Leſegottesdienſt. 
In der Lnkas⸗Kirche: 
Derr Prediger Meyer um LO Uhr. 
In Torney in Bethanien: 
Derr Paſtor Brandt um 10 Uhr 
In Torney in Salem: . 
Derr Diviſionspfarrer Hoſſenfelder um 10½ Uhr 
n der Kückenmühle; 
Herr Kandidat Sydow um 10 Uhr. 
Nemitz im Schulhauſe: 
Herr Prediger Meyer um 2 Uhr. 
In Grabow: 
Herr Paſtor Mans um 10% Uhr. a 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Mittwoch Abend 71 Uhr Bibelſtunde: 
Herr Paſtor Mans. 
Im Züllchower Betſaal: 
Herr Paſtor Deicke um 9 5 
Brüdergemeinde (Eliſabethſtraße 46): 
err Vorſteher Spiegel um 4 Uhr 
Leidel e Rirche 


Am 10 . 0 Sa ve, Rue . 1 1 
20 m 
mittags⸗-Andacht ie KU Huf 


Ziehung am 2 und 3. November cr. 

Hauptzew. M. 150,0 o, 75,000, 

80,000, 28,000, 5 4a 1 „600; ferner 

10 & 8000, 50 & 1000, 500 &' 100, 3000 à 50, 

Original-Loose a 1 y 

Porto und Liste 30 Pf. 2 5,50, u 

Antheile * NI. 8, Ya M. 1,50. 

hdauerbrücke 16. 


D. Lewin, 


von 10 Sgr. 


% 2 Sqı. 
hei Ch. Ki leut Ley. von 2 Sgr. a 


18, Piriheniir. 24, 


eim Königlichen Schloß) : 
enſt. 


fach, aber doch wie bie eines vornehmen Mannes. müſſe. 


Gewohnheit, achtlos an den Dienern vorüber, die 
Gefaßt entgegnete fie: 


ihr ſcheu aus wichen, aus Furcht, fir könnte fragen, 
wo geſtern das Feuer geweſen ſei. 

Aber fis fragte Niemanden, ſah ſich nirgends 
um, ſondern verließ das Schloß und betrat den 
dicht daran grenzenden großen Park. 

Sie durchwanderte ihn mehrere Male, jepte ſich 
aber darn auf eine Bank nieder und ſtützte ihr 
Haupt in die Hand, den Balſam der friſchen, 
ſchönen Luft zirathmend, denn nach dem ſchweren 
Gewitter der Nacht war ein herrlicher Morgen 
gekommen, und Bäume und Blumen ſtanden in 
prangender Blülhe. 

Und wie fe fo da ſaß, war 4s ihr, als müſſe 
das Erlebte nur eln ſchwer bedrückender Traum 
geweſen ſein, der mit den grauſigen Wettern der 
Nacht wieder verſchwunden war. 

Endlich wurde ſie durch feſte Tritte, die von 
der Seltenallee her erſchallten, aufgeſchreckt. 

Haſtig erhob fie ſich von der Bank, um ſchnell 
zu entfliehen; dean fie kannte dieſe Tritte nur zu 
genau, ladeß es war zu ſpät, ſchon fand ein 
hob er, ſtattlicher Mann vor ihr, deſſen Haar und 
Bart bereits ins Graus ſchimmerten, aber in deſſen 
ganzer Erſchelnung ungebrochene Kraft und etwas 


Da Bertha ſah, daß ſte nicht mehr fort kong te, 
blieb fie befangen und wortlos ſteben; er aber 
entgegen, während fie todtenbleich wurde. Schmerzliches, was mich betroffen hätte.” 
„Sem Sie mir willkommen, Herr Baron, Sie 


fagte Fräulein Lenz, ſich ſammelnd. 


räthſelhaft“ 


Blicken der tiefſten Thellnahme fie betrachtend. 
Ste fuhr ſich mit der Hand über die Stilen. 


„Zu ſpät ?“ ſtammelte fie erbleichend und zog 
ihre zitternde Hand aus der feinen, „ich verfiehs 
dieſe Worte nicht.“ wohl, Herr Baron. 
verſtehend, fort, ſuchen Sie ſich nicht vor einem im Dorfe, — haben mich ſehr aufgeregt.” 

theilnebmenden Freunde zu beherrſchen, ich leſe 1s 
Alles wiſſen Doch Muth, Muth, meine Fraun- Nacht das Feuer betroffen?“ 
din, dieſer allein Hilft uns, das Schwerſte trap en, 
während unmuthiges Klagen und Jammern das 
Uebel nur vergrößert. Zwar ſollte Ihnen aus 
I Munds die Kunde milder kommen.“ 

es iſt doch nicht 


„5 0 
-A ee eee erte 


Ich bin in der Lage, für Rambouilltt⸗ und Merino⸗ 
Heerden⸗Beſitzer, welche den Ertrag ihrer Heerden in 
kurzer Zeit erhöhen wollen, einen votzüg lichen Schäſerei⸗ 
Direktor, der keine hohen Bedingungen ſtellt, empfehlen 
u können. Anfragen bei Herrn vom Wiedehach- 
Kostitz, Breitzſch bei Jeßnitz in der Lauſitz. 


> 


AGeld-wotterie. 


Kur Banr-Gewinne und ſofort zahlbar ohne jeden Abzug. 
13.4 150,000 haar = & 150,009. 
75,000 baar 
30,000 baar 
20,000 baar 
10,000 baar 


für den Herbſt und Winter. Er 


Neinwollene, gute Decken für Wagen⸗, Laſt⸗ u. Kutſch⸗ 
pferde, gefüttert, ungefüttert, auch vor der Bruſt zum 
Sen eine Auswahl von 400 Paar zu ſehr 
illigen Preiſen in der Deckenfabrik von 

Hugo Herrmann, Stettin, Breiteſtraße 16 

Auch waſſerdichte Pläue. Kornſäcke ꝛc ꝛe 


Meine! Weine! Weine! 


eigenes Wachsthum, per Liter Aa —,50, —,60 u. —. 70, 
empfiehlt in Gebinden 
Heinr. Herter Wittwe, 


Bad Kreuznach, Auguſtaſtraße 6. 


Wagen⸗ u. Buden⸗Plaͤne 


8 en. 
N 


#4 825,080. 


Ziehung am 2. und 3. November 1885 
im Ziehungsſaal der königl. Preuß. General⸗Lotterie-Direktion zu Berlin. 


Die königliche Staatsregierung hat das Auf 
82 ſichtsrecht über die Ausführung der Lotterie. 
Ganze Originalloose a Mk. 5,50. 
Halbe Anthellloose & 
00 Viertel Antheilloose & 
empfehlen die Expeditionen d. Bl., Schulzenſtr. 9 und 
Kirchplatz B. 5 
N Für frankirte Looszuſendung bitten 10 Pf. bei⸗ 
zufügen. 


l 8 o 
der Export- Cπ für deutschen Cognac, 
Köln a. Rh., bei gleicher Güte bedeutend billiger, als französischer 

Verkehr nur mit Wiederverkäufern. 

Consumenten erfahren auf Anfrage die nächste Verkaufsstelle. 


2 Ctr.⸗Doppelgarn⸗Säcke, geſtr., & 80 , 

2 Etr.⸗Drillich⸗Säcke, gl. u. geſtr. & 1,00 u. 1,25, 

3 Schffl.⸗Drillich⸗Säcke, gl. u. geſtr., & 1,25, 1,40 
und 1,50 4, 

eine Partie gebrauchte Säcke zu Mehl, Kartoffeln, 

Düngerſtoffen ꝛc. ꝛc. offerirt billigſt 


Adolph Goldschmidt, 


neue Königsſtraße 1. 


Echter Lubowsky' scher 


Tokayer Sanitätswein. 


(Vinum Hungaricum Tokayense.) 


1872er Auslese 1. Gewächs, 


aus der Edeltraube „Nemesbeor‘, 

unvergleichlich in seiner stärkenden Heilkraft bei Schwächezuständen für Kinder und Erwachsene, 
aus der Oesterr.-Ungar. Weinhandels-Gesellschaft Julius Lubowsky & Co. in Berlin, unter 
amtlicher Analyse des k. k. österr.-ungar. chemischen Instituts in Wien von Herrn Professor Dr. 
L. Roesler mit nebenstehender Schutzmarke der Etiquettes und Kapselverschluss der drei 
Flaschengrössen zum Originalpreise zu beziehen: 


In Stettin aus der Apotheke z. Greif, Lindenstr. 30, 
sowie aus der Apotheke in Altdamm. 


Berlin N. I 5 L. Rex Jägersir, 4950 
Thee s neuester Ernte. 


Als besonders belebt empfehle eh: 
Souchong n 4 2,00, 2,50, 3,00, 400, 5,00 und 6,00, 
Moning Congo : Piund .4 2,00, 2,50, 3,00, 4,00 und a, oh, 
Melange (aus Souchong, Congo und Pecce) à Pfund % 4,00. 6,00 und 9,00, 
Thee-Grus 3 Pfand „A 2,00, 2,40 und 3,00 
in plombirten Packeten & ½, / ½ Pfund mit meiner Firma und Preis versehen. 
Ausführliche Preislisten meiner sämmtlichen Theesortsn wie Muster jederzeit 
franko und gratis. 


| Als Saal- Weizen 


verkaufe ich in beſter Qualität folgende, durch Nachzucht 
von ausgeſuchten typiſchen Aehren verbeſſerte Varietäten, 
welche ſorgfältig vor jeder möglichen Vermiſchung mit 
anderen Sorten bewahrt find: 

Mivetts bearded ! 1000 Kg. zu 200 AM, 


\ (ſog. Rauhweizen) 100 Kg. zu 22 AM i 
x rriffs square head Niederlagen in den meisten Städten Deutschlands. 
he — 
5 re pe g zu 
— JOH. RAUSGHEN BAGE, 
e um Anbau neu: 
—— —.— 8 — ane ehr eritogreiige Bartelt, Eiseongienserei und ee Maschinen 


die beſonders widerſtandsfähig gegen Anwintern zu 


ſcheint und ſehr ſchönes volles Korn beſitzt. 
— jede — Bustunft 


FRANKFURT a. M., Budapest, 


fabrizirt als Spezialität: 


Schaffhausen, 


Auf Verlangen 1 a 
2 eseler . 2 
Sloſtergut. Aderbedt bei Vaderslehen, Brovins Sadhfen. Dreschmaschinen (Süfen-System), 
Pa IB REISE LET zuerst von mir konstruirt im Jahre 1865, für Hand-, Pferde-, Kraft- und Dampfbetrieb- 
TEE Häcksel- Futter -Schneidmaschinen 


Hochfeine 


Weichſelpfeifen, 


1 Meter lang, weitgebohrt Dutz. 24 A, extra; 
fein, elegant 30 , Briloner 12 %, Probe 
½ Dutz. wird abgegeben. Nichtkonv. zurück ⸗ 
genommen. Illuſtrirte Preisliſte franko. 

M. Schreiber, Hoflieferant, Düſſeldorf 


neuestes System, zuerst von mir gebaut im Jahre 1864, für Hand- und Kraftbetriek 
Schrotmühlen, Aepfelmühlen, Wein- und Obstpressen 
mit Doppelschaltung, zuerst von mir konstruirt und eingeführt. 

Garantie und Probezeit. ete. etc. Billigste Preise. 
Preisgekrönt mit über 200 Medaillen in Gold, Silber und Bronze. 
Absatz bis inkl. Dezember 1884: 198,920 Maschinen nach allen Ländern der Welt, 
Solide Agenten gesucht. — Kataloge und Preiskourante sende gratis und franko. 
Joh. Rauschenbach, Obermainanlage No. 3, a. ML 


„Herr Baron, Sie ſchenken mir eine Theil⸗ Kraft mich fo oft aufgerichtet hat! 
ſtreckts ihr mit vertraulicher Herzlichkeit ſeine Hand] nahme, die ich aber nicht verſtehe, ich weiß nichts chen Ihres Bruders is vom Feuer verzehrt wor 


kamen ſchneller zurück, als wir vermutheten !“ — fiel der Baron sin. „Dann aber, liche Bertha, 
iſt mir der Schmerz in Ihren Zügen, find mir; 
„Und doch ſchon zu ſpät!“ entgegnete er, mit] die bleichen Wangen, Ihre flefllegenden Augen wohlbehalten bet uns im Schloſſe. 


„Mir war in deu letzten Tagen nicht ganz 
Auch babe ich die Nacht ihm nicht ein traues Schweſterherz und ein Freun! 


langſam und gebeugten Haupt⸗s, ganz gigen ihr Ehrfurchtgebietendes lag; feine Kleidung war ein- daß er von Etwas ſprach, das fie ſelber betreffen nicht fein! Reden Sie, Har Baron! Jetzt ſäng 
„Arme Bertha,“ fuhr er, ihre Empftadung miß⸗ ſchlecht giſchlafen, das Gewitter, — das Feuer geblieben ?“ 


e lann 
eee 


die Usgewiß heit ax, mich zu foltern.“ 
„So feiern Sie denn die ſlarke Bertha, dert 
Das Häus. 


den,“ ſagte der Baron und ergriff wieder ihr 


„Sie wiſſen noch nichts, — wirklich nichts 7“ Hand. 


„O Gott!“ rief fle, „und er, der Arme !“ 
„Wurde unverſehrt gerettet und Befindet fl 


„Armer Bruder, jo haſt Du denn Alles ver 
loten, was Du einft Dein nannteſt!“ 
„Alles, Bertha ?“ 


entgegnete der Baron, „I 


„Ach, Herr Baron, Sie find gütig und «be 


„Uad Ste, die — ſonſt jo thellnehmend bei wie immer,“ antwortete Bertha; und zum erſten 
ja in Ihrem traurigen Geſicht, daß Sie bereits jedem Unglück find, wiſſen nicht, wen in dieſer Male, ſeit fie mit einander ſprachen, ſah ſie ihn 


mit Wärme ins Auge. „Doch verzeihen Sie mi 


„Nein. Herr Baron; ich kann nicht leugnen, — ich dachte jetzt wieder an Alice.” 
daß ich in dieſer Nacht nicht aus dem Schloſſe 
kam; es war mir gaſtern Abend ſchon jo unwohl, undankbare Weſen, welches die Sucht nach Biltt 
ich verbrachte die Nacht ſehr unruhig, faſt theil⸗ und Abenteuer aus dem ſtillen Dorf ihrer 9 


„Noch immer denken Sie am disſes leichtſunig. 


Jetzt horchte Bertha auf; die ſchrackliche Ahnung, nahmlos für fremdes Laien, — Aber Sie blicken math in bie Welt trieb, das kalt und herzlos d 
die ſich torer bemächligt hatte, daß der Vater des mich jo traurig an; wie deute ich dies und ihre einſamen Vater verlleß 7 Für Sie muß bi 
verirrten Kindes die nächtliche Trauung ſchon er⸗ Worte? Wenn mich etwas betroffen, jo könnte Ehrloje längſt geſtorben fein !“ 
fahren Hätte, ſchwand; denn es entging ibr nicht, es nur — aber nein, 


(Fortſezung folgt) 


Unter Garantie 
für reine 


Natur Lade 


empfehle ich: 


Circa 20.000 Liter 1882er Weißwein 2 20 
" 20,000 " 883er * a 25 Aa, 
„ 20,000 „ 1888er 1 a 30 H, 
„ 20,000 „ 1884er d 35 H, 
„ 20,000 „ 1884er „ Ausleſe & 40 , 
„ 10,000 „ d 50 &, 


1881er * 
ſämmtlich Fraulenweine. 
Probeſaß von 5E—100 Liter an mit Berechnung des 


8 195 Faſſes zum Koſtenpreiſe verſende unter Nachnahme. 


Nur dadurch, daß ich gegen Kaſſe oder Nadınaki 


Fe verkaufe und deshalb weder Verluſte noch Reiſeſpeſen 
habe, ift es mir möglich, zu obigen Preiſen zu verkaufen. 


Öusef Stern, 


R. KOwnatzki— Danzig, 


Käſehandlung em gros, 
empfiehlt Wiederverkäufenn zu billigſten Pre a 
Schweizer⸗, Tilſiter⸗, Edamer⸗, Kräuterkäſe ze. in fene 
und geringeren Qualitäten. 


Ein warm u. dauerhaft Gewand 


erhalten Alle, welche unſere ſchweren gediegenen Rock 
einkleider⸗ und Mantelſtoffe, al: Schwarzwälbe 
Lodentuche, Alpenloden Zwirnloden Damen 
loden, Kinderladen, Flammenzwirne, 
Damen-Megenmäutelſtoffe und Buckstine beziehen 
Jedes beliebige Quantum wird abgegeben. Muſter wer 
den auf Verlangen ſofert franko zugeſandt. Gehrü 
der Dold, Tudjfabrifanten, Villingen im b 
Schwarzwald. 


(Schutzmarke.) 


Geſundheits 
von ©. Lück, Kolberg. 
Leberleiden. 

Ew. Wohlgeboren 

bitte ich noch um 2 Flaſche Honig und 1 Packet 

Thee, da dieſes Mittel ſeine ſegensreiche Wirkung 

bei dem Leberleiden meiner Tante bewährt ha 
Pinne. Rohrbach, 

3 4 0 J b 1 4 56 5 
onig ö Flaſche un ' 

> ’ er face 0 

zu haben in Grabow⸗Stettin bei A. Schuſter 

Apotheke zum goldenen Anker, in Labes bei Emil 
Keller, in Plathe i. Pomm. bei Rud Otto. ö 


1 

A verſenden 

briefl geg Nach 

u S. 0 Co. 
Stettin, Schulzenſ 19 


B Sage, = 


iti bar durch bewährte Mittel 
ab 7 Eabersbac (Witbg) 
Ab 2.75 Poſteinzahlung Dankſagung: „Für 
Deinen hi Me K ndl I 
f ettnäffen, jagen nen na 
en beften Dank. Gottfr. Hoffmann, reife 


Unentgeltlic 


M. ©. Falkenberg: Berlin, 
— 


Einen Lehrling jucht f 
C. Kirsten Schmiedemeiſter in U 


